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Bernadette Rupa, Vorstand des Caritasverbandes Hagen
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Liebe Leserinnen und Leser,

St. Engelbert. Gregor will sich nicht die Hände 

waschen. Er weigert sich und er versteht nicht, 

warum er auch noch Seife benutzen soll. Gregor 

ist ein kleines grünes Drachenkind und gleich-

zeitig die Handpuppe von Kita-Leiterin Claudia 

Schlempp. Aufgrund der Corona-Pandemie 

Eine Kreativ-Aktion von Eltern und Kindern aus dem Familiienzentrum St. Engelbert: „Kleine St. Engelbert-Superhelden kämpfen zuhause gegen Corona. Stay safe!“ 

Termine

Auf einen Blick: Hagener Caritaseinrichtungen

���������������
Bergstr. 81, 58095 Hagen
Telefon  (0 23 31) 91 84-0
Telefax (0 23 31) 91 84-84
info@caritas-hagen.de
Vorstand: Bernadette Rupa
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Bergstr. 81, 58095 Hagen 
Telefon (0 23 31) 91 84-0
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Schwerter Str. 130, 58099 Hagen
Telefon (0 23 31) 48 33 19-0 
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Hochstraße 61, 58095 Hagen
Telefon (0 23 31) 1 27 22-40

•���������������������������
Rembergstraße 31, 58095 Hagen
Telefon (0 23 31) 2 66 60 / 18 26 69

Kindertagesstätte St. Paula
Voßwinckelstr. 3, 58095 Hagen
Telefon (0 23 31) 3 40 39 60

Allgemeine Sozialberatung / 
Focus Standorte
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Friedensstr. 107, 58097 Hagen
Telefon (0 23 31) 6 97 35 50
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Kirchplatz 5, 58099 Hagen
Telefon (01 62) 2 14 27 91
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Im Weinhof 8, 58119 Hagen
Telefon (0 23 34) 30 64
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Caritas Geschäftsstelle 
Bergstr. 81, 58095 Hagen
Telefon (01 62) 2 14 27 91
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Langestr. 22, 58089 Hagen
Telefon (0 23 31) 3 73 52 66
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Finkenkampstraße 5, 58089 Hagen
Telefon (0 23 31) 98 85-0
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Walzenstraße 2, 58093 Hagen
Telefon  (0 23 31) 35 88-0
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Konrad-Adenauer-Ring 31
58135 Hagen
Telefon (0 23 31) 3 76 25-0

‚������������������„�����
Knüwenstraße 5 b, 58099 Hagen 
Telefon  (0 23 31) 39 60 89-0
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Wohnen für Menschen mit geistigen 
und körperlichen Behinderungen
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Vogelsanger Str. 27, 58135 Hagen
Telefon  (0 23 31) 9 40 65 60

Wohnhaus St. Clara
Lützowstr. 82–84, 58095 Hagen
Telefon (0 23 31) 9 40 65 60
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Boeler Straße 94 a, 58097 Hagen
Telefon  (0 23 31) 80 81-96
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Kirchstraße 24, 58099 Hagen
Telefon  (0 23 31) 39 68 18-4
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Unterer Altlohweg 10, 58093 Hagen
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Knüwenstr. 3, 58099 Hagen
Tel. (0 23 31) 9 58 76 60
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Wohnen am Köhlerweg
Köhlerweg 5–7, 58093 Hagen

Werner-Ruberg-Haus
Bergstr. 83, 58095 Hagen

Servicewohnen im Klosterviertel
Hardenbergstr. 8/8a, 58097 Hagen
Telefon (0 23 31) 91 84-0

Heilig-Geist-Haus Haspe
Heilig-Geist-Str. 10, 58135 Hagen
Telefon (0 23 31) 36 74-200
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Offener Mittagstisch
Boeler Kirchplatz 15, 58099 Hagen
Telefon (02331) 48 32 415

�����������������������������
Boeler Kirchplatz 17, 58099 Hagen 
Telefon (0 23 31) 48 32-400
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Hardenbergstr. 8, 58097 Hagen
Telefon (0 23 31) 17 16-80
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Boeler Kirchplatz 15, 58099 Hagen
Telefon (0 23 31) 48 32-419
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Fontaneweg 30, 58099 Hagen
Telefon (0 23 31) 69 17-0
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Heilig-Geist-Str. 12, 58135 Hagen
Telefon  (0 23 31) 36 74-200
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Lützowstraße 97, 58095 Hagen
Telefon (0 23 31) 97 10 98-0
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Köhlerweg 7, 58093 Hagen
Telefon (0 23 31) 80 39-180
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Franziska Sommer
Bergstr. 81, 58095 Hagen
Telefon  (0 23 31) 91 84-83
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Boeler Kirchplatz 15, 58099 Hagen
Lange Str. 70 a, 58089 Hagen
Telefon (0 23 31) 91 84-34
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Knüwenstraße 6, 58099 Hagen
Telefon (0 23 31) 91 84-0
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Turmstraße 2, 58099 Hagen
Telefon (0 23 31) 3 49 46-0
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Bergstr. 81, 58095 Hagen 
Telefon  (0 23 31) 91 84-0
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Bergstraße 63, 58095 Hagen 
Telefon (0 23 31) 2 27 43 
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Von jetzt auf gleich hat die Coro-

nakrise das Leben auf den Kopf 

gestellt. Schnell war offensichtlich: 

Es fehlt an Schutzmasken. Selbst-

hilfe ist gefragt. Und alle haben 

mitgemacht! Mitarbeitende, Ange-

hörige, Menschen von außerhalb, 

die ehrenamtlich Engagierten der 

Freiwilligenzentrale … Die ange-

botene Hilfe war überwältigend! 

Herzlicher Dank an alle, die selbst 

genähte Schutzmasken hergestellt 

haben!

Herzlichen Dank an das Team von 

Poco Hagen für das Material, um 

weiterzunähen! Baumwollstoffe, 

Gummilitze und Draht im Wert von 

1.500 Euro konnten abgeholt wer-

den. Stoffe und Materialien wurden 

schnell verteilt und dank der zahl-

reichen Helfer zu weiteren Behelfs-

masken verarbeitet.

Tolles Zeichen in besonderen Zeiten: 

Führungskräfte der Thyssen Krupp 

AG haben über einen Gehaltsver-

zicht Geld für den Warenkorb zur 

Verfügung gestellt! 5000 Euro für 

Lebensmittel für bedürftige Men-

schen, darunter viele Familien mit 

Kindern, sind dabei zusammenge-

kommen.

Dank an die Azubis von C.D. Wälz-

holz, die den Warenkorb bei der 

Auslieferung von Waren unterstüt-

zen! 

Termine

Der sorgsame und vorsichtige Um-

gang mit der Coronakrise sieht 

u.a. das Verbot von Großveran-

staltungen bis Ende August vor. 

Das bedeutet, dass sämtliche 

Veranstaltungen wie der Tag der 

Dienstgemeinschaft oder die offen 

zugänglichen Sommerfeste leider 

nicht stattfi nden können.

halten wollen“, erzählt Claudia Schlempp. Und 

so entstand unter anderem die Idee mit Gregor, 

dem Drachenkind. Mittlerweile gibt es schon ei-

nige Kurzfi lme von Gregor und Claudia auf der 

Video-Plattform Youtube. Neben dem richtigen 

Händewaschen, lernt das kleine Drachenkind 

auch den Mund-Nasen-Schutz kennen und for-

dert die Kindergartenkinder immer wieder auf 

etwas zu malen oder zu basteln. „Die Kinder 

fi nden die Videos super, wir bekommen viele 

Bilder von ihnen geschickt. Oder die Eltern schi-

cken uns Videos, was die Kinder Neues gelernt 

haben“, so Claudia Schlempp. 

Der Alltag in der Einrichtung St. Engelbert ist seit 

der Schließung sehr still. Kein Gemurmel, kein 

Gequassel, kein Lachen. Zwei Kinder sind hier in 

der Notbetreuung. Die Geburtstagsbriefe und 

Kronen werden den Kindern jetzt nach Hause 

geschickt. „Es ist eine bedrückende Stimmung, 

die Kinder und der Alltag fehlen einfach.“ Aber 

Claudia Schlempp und ihr Team sind kreativ und 

lassen sich immer wieder neue Sachen einfallen, 

wie sie ihre Kinder überraschen können. Expe-

rimente für die Vorschulkinder oder verabrede-

te Telefonate gehören dazu. Schwieriger sei es 

aber für die ganz Kleinen: „Die sind teilweise 

jetzt erst richtig eingewöhnt und dann von heu-

te auf morgen einfach wieder zuhause. Deshalb 

schicken wir ihnen Fotos von uns zu, wenn wir 

dann telefonieren, wissen sie wenigstens, mit 

wem sie sprechen.“ Der fehlende Kontakt zu 

Freunden und Erziehern ist eine Belastung für 

die Kinder, gleichzeitig ist die Situation auch 

für viele Eltern nicht einfach. Deshalb versuchen 

Claudia Schlempp und ihr Team auch hier ein 

Berufl iche Eingliederung. So langsam spielt 
sich alles ein. Der Umgang mit der neuen Si-
tuation und vor allem mit der Technik. Denn 
auch im Bereich der berufl ichen Eingliederung 
mussten aufgrund der Corona-Krise von jetzt 
auf gleich Alternativen zum gewöhnlichen 
Alltag gefunden werden. Vor der Pandemie 
haben die Teilnehmer ein bis zwei Präsenzver-
anstaltungen in der Wochen besucht, hinzu 
kommen die Betriebspraktika und die Be-

rufsschule. Das alles ist seit einigen Wochen 
nicht mehr möglich. „Wir  mussten nach 
einer Lösung suchen, damit wir die Jugend-
lichen weiter erreichen“, so Elmar Kotthoff, 
Ansprechpartner im Bereich berufl iche Ein-
gliederung. Die Lösung heißt Homeschooling. 
Die Jugendlichen bekommen ihre Arbeitsma-
terialien und Aufgaben digital zugeschickt. 
„Sie müssen die Aufgaben dann in einem 
vorgegebenen Zeitraum bearbeiten und an 

Corona

musste die Kindertagesstätte St. Engelbert 

wie alle anderen Einrichtungen schließen und 

stellt nur noch eine Notbetreuung für Kinder, 

deren Eltern in systemrelevanten Berufen ar-

beiten. „Für uns war sofort klar, dass wir den 

Kontakt zu den Kindern so gut wie möglich 

wenig unter die Arme zu greifen: „Wir haben 

Eltern, die sind in der Gastronomie tätig. Die 

haben fi nanzielle Sorgen.“ Durch die Hilfen der 

Aktion Mensch und dem Erzbistum, können die 

Eltern durch den Warenkorb unterstützt wer-

den. Zwölf Familien nutzen das Angebot mitt-

lerweile schon. 

Besonders am Herzen liegen Claudia Schlempp 

die Vorschulkinder. Die Kinder, die die Kita nur 

noch wenige Wochen besuchen, bis sie einge-

schult werden. „Wir begleiten die Kinder teil-

weise schon seit fünf Jahren, wir wollen natür-

lich, dass sie einen schönen Abschluss hier bei 

uns haben.“ Schon alleine aus diesem Grund 

hoffen alle, dass es schnell wieder weiter geht. 

Zurück zur Normalität. „Wir wären bereit, wir 

haben alles geputzt und desinfi ziert. Wir haben 

eine richtige Hochglanz-Kita.“ Und Drachenkind 

Gregor? Der kann es auch kaum erwarten, seine 

Kinder endlich wieder richtig zu begrüßen.

Arbeitsmaterialien und 
Aufgaben kommen jetzt per E-Mail 
Berufl iche Eingliederung: Seit der Corona-Pandemie lernen die Jugendlichen von zuhause aus
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die jeweiligen Betreuer zurückschicken“, be-
richtet Kotthoff. Doch nicht alle Jugendlichen 
verfügen über die nötige digitale Ausstattung: 
„Einige Teilnehmer bekommen die Arbeitspa-
kete deshalb per Post nach Hause.“ Das Sys-
tem funktioniere sehr gut: „Die Jugendlichen 
sind stolz, dass alles so gut klappt.“ Vor allem 
aber gebe es ihnen weiterhin Struktur im All-
tag und hilft, diese Zeit ohne den direkt Kon-
takt zum Betreuer gut zu überstehen. 

Eine Kreativ-Aktion von Eltern und Kindern aus dem Familiienzentrum St. Engelbert: „Kleine St. Engelbert-Superhelden kämpfen zuhause gegen Corona. Stay safe!“ Eine Kreativ-Aktion von Eltern und Kindern aus dem Familiienzentrum St. Engelbert: „Kleine St. Engelbert-Superhelden kämpfen zuhause gegen Corona. Stay safe!“ 

Mit Drachenkind Gregor 
durch eine schwierige Zeit
Kita-Leiterin erklärt Kindergartenkindern per Video alles Wichtige über Corona

Die persönliche Erreichbarkeit der einzelnen Dienste und Einrichtungen ist aufgrund der 
aktuellen Lage gegebenenfalls eingeschränkt. Im Zweifel erkundigen Sie sich bitte telefonisch oder per E-Mail.

Heilig-Geist-Str. 12, 58135 Hagen

Lützowstraße 97, 58095 Hagen
Telefon (0 23 31) 97 10 98-0
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Die Geschichten in dieser Ausgabe stehen 

exemplarisch für die vielfältigen Ideen und 

Angebote, die in unseren Einrichtungen und 

Diensten zurzeit stattfi nden und entstehen.

Neu ist auch unser Youtube-Kanal. Nicht 

nur die Kitas veröffentlichen ihre Videos 

dort, es gibt auch schon die ersten Filme von 

youngcaritas und dem Fachdienst für Inte-

gration und Migration zu sehen. Weitere 

folgen! Einfach auf Youtube nach Caritas 

Hagen suchen.

Herzlichen Dank an alle Herzlichen Dank an alle 
Unterstützer des Warenkorbes, Unterstützer des Warenkorbes, 

die uns mit Geld- und Sachspenden die uns mit Geld- und Sachspenden 
helfen, damit wir das Angebot für helfen, damit wir das Angebot für 
bedürftige Menschen aufrechter-bedürftige Menschen aufrechter-

halten können!halten können!
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Caritas hält zusammen

Zentral. „Wir denken an euch, auch 
wenn ihr uns nicht seht!“ – Mit einem 
offenen Brief haben Mitarbeitende aus 
den sozialen Diensten ihren Kollegin-
nen und Kollegen in Betreuung und 
Pfl ege ihre Unterstützung ausgespro-
chen. Auf den Mangel an Atemschutz-
masken haben viele Mitarbeitende aus 
allen Bereichen reagiert und Behelfs-
masken genäht. Viele unterstützen 
sich einrichtungsübergreifend oder 
haben ihre Bereitschaft signalisiert, im 
Bedarfsfall andernorts einzuspringen. 
Ein großartiges Zeichen der Solidarität 
in der Krise!
Trotz Zusammenhalt untereinander 
belasten die Sorgen und Ängste die 
Mitarbeitenden – privat und im Ar-
beitsalltag. Um dem zu begegnen, 
wurde das interne Beratungs- und Un-
terstützungsangebot erweitert. Zwei 
erfahrene Mitarbeitende stehen für 
vertrauliche Gespräche rund um Sor-
gen und Nöte in der Corona-Krise als 
Ansprechpartner bereit.

Aktion

Youngcaritas. In Zeiten wie diesen ist 
zu spüren, wie wichtig soziale Kontak-
te sind und wie sehr sie fehlen, wenn 
sie plötzlich nicht mehr möglich sind. 
Menschen im Wohn- oder Pfl egeheim 
sind davon in besonderer Weise be-
troffen. Youngcaritas hat daher ge-
meinsam mit der JungenKirche und der 
Hildegardis-Schule die Aktion „Brief-
taube“ ins Leben gerufen. Und das 
war ein voller Erfolg! Viele sind dem 
Aufruf gefolgt und haben liebevoll ge-
staltete Briefe, Bilder und Bastelwerke 
eingereicht. Diese wurden in die Cari-
tas-Häuser weitergeleitet und haben 
den Menschen dort eine große Freude 
bereitet.

Kompakt Kompakt

Konzerte und Fitness 
gegen die Einsamkeit
Abwechslungsreiches Programm für die Senioren im Haus St. Martin

Don-Bosco-Hausbewohner vertreiben 
dieses Jahr nicht nur den Winter

Haus St. Martin. Die Senioren im Haus St.-
Martin sind jetzt digital unterwegs. Regelmä-
ßig schalten sie die Tablets an, um mit ihren 
Angehörigen zuhause zu skypen. Denn seit 
der Corona-Pandemie ist der persönliche 
Kontakt nur sehr eingeschränkt möglich, 
über Wochen galt ein komplettes Betre-
tungsverbot für Besucher in Pfl egeheimen. 
Der Soziale Dienst musste sich schnell etwas 
überlegen, wie die Bewohner den Kon-
takt zu ihren Familien trotzdem halten 
können. „Anfangs waren die meis-
ten sehr skeptisch. Keiner wusste 
so richtig, was er mit dem Tablet 

Mit Kreativität und ein bisschen Humor durch die Corona-Krise

Horch, was kommt von draußen rein! Das Ehepaar 

Sabulowski erfreut die Bewohner mit einem Konzert.

stube kommt besonders gut an, dazu gibt 
es dann auch immer passende Lieder.“ Die 
Bewohner sind glücklich und dankbar für 
die zahlreichen Angebote, dennoch fehlen 
auch ihnen die direkten Kontakte zu ihren 
Familien, auch die Umarmungen und Ge-
spräche Vis-a-vis. Deshalb sind seit ein paar 
Tagen die sogenannten „Draußen-Besuche“ 
erlaubt. Mit insgesamt sechs Pavillons und 
Bierzelttischen, die für den nötigen Abstand 
sorgen, dürfen Angehörige ihre Familienmit-
glieder zu abgestimmten Zeiten besuchen. 
Das sind berührende Momente für die Se-
nioren, ihre Angehörigen, aber auch für die 
Mitarbeitenden: „Da liefen schon die Tränen 
bei den ersten Begegnungen nach so vielen 
Wochen“, erzählt Anne Lepis. Körperliche 
Berührungen dürfen allerdings nach wie vor 
nicht stattfi nden, aber auch hier haben sich 
die Mitarbeitenden etwas einfallen lassen. 
„Wir geben den Senioren und den Besu-
chern ein Seil in die Hand, so dass sie über 
die Tische hinweg miteinander verbunden 
sind. Manche wollten es gar nicht mehr los-
lassen.“ Wenn Anne Lepis an die nächsten 
Wochen denkt, macht sie sich Sorgen. 
Natürlich wünscht auch sie sich die Nor-
malität für alle zurück, aber sie habe auch 
Angst, dass die Maßnahmen zu früh gelo-
ckert werden und das Besuchsverbot zu früh 
aufgehoben wird. „Ich möchte mir nicht 
ausmalen, wenn sich hier jemand ansteckt.“ 
Doch diese Gedanken schiebt sie lieber zur 
Seite und arbeitet stattdessen gedanklich 
schon an weiteren Ideen, wie sie für reichlich 
Abwechslung und vor allem Spaß in dieser 
schwierigen Zeit bei ihren Senioren und Kol-
legen sorgen kann. 

Auch dabei: 

Drehorgelspielerin Doris Osthoff

Don-Bosco-Haus. Normalerweise beginnt 
der Tag für die Bewohner des Don-Bosco-
Wohnhauses in der Woche um 6 Uhr. Auf-
stehen, Frühstück, dann werden sie von 
ihrem Fahrer abgeholt und zu den Werk-
stätten gefahren. Normalerweise.
Doch was ist in diesen Tagen schon normal? 
„Die Werkstätten sind geschlossen und 
die Bewohner deshalb den ganzen Tag in 
unserer Einrichtung. Von jetzt auf gleich 
mussten wir uns ein Alternativprogramm 
überlegen“, berichtet Eva Pelka, Leiterin 
des Wohnhauses für Menschen mit geisti-
ger und körperlicher Behinderung. 
Struktur, einen geregelten Tagesablauf 
und damit ein Stück Normalität sei für die 
26 Bewohner besonders wichtig, erzählt 
Eva Pelka. Es sei wichtig, dass keine Ängs-
te entstehen. Doch die Einrichtungsleiterin 
und ihr Team sind kreativ und lassen sich 
schnell etwas einfallen für ihre Bewohner: 
„Wir sehen uns als eine große Familie im 
Don-Bosco-Haus. Deshalb war es nahelie-
gend, dass wir ab sofort zusammen kochen, 
backen und Spiele machen. Wie in anderen 
Familien auch.“ Doch trotzdem fehlt vielen 
Bewohnern die Arbeit in den Werkstätten, 
der Kontakt zu ihren Freunden und den 
Betreuern vor Ort. Umso größer war die 
Freude dann, als es plötzlich hieß, dass die 
Werkstätten einfach zu den Bewohnern 
„nach Hause kommen“. „Wir sind unfass-
bar dankbar für die Unterstützung durch die 
Werkstatt-Mitarbeiter“, so Pelka.
Kurzerhand sind einige Räume so eingerich-
tet worden, dass dort gearbeitet werden 
kann. Der Arbeitstag fängt momentan erst 

um 10 Uhr an und auch sonst ist weniger 
Druck da: „Es gibt nicht so viele Arbeitsauf-
träge wie sonst, es ist alles etwas entspann-
ter“, berichtet Eva Pelka. Das Wichtigste sei 
aber, dass die Bewohner durch ihre Arbeit 
und den Kontakt zu den Werkstatt-Betreu-
ern noch ein bisschen mehr Normalität be-
kommen. Denn natürlich fehlt allen hier der 
gewöhnliche Alltag. Viele von ihnen leben 
normalerweise sehr selbstständig, erledigen 
ihre Einkäufe selber, gehen ins Kino oder 
wandern. Normalerweise. Das alles ist mo-
mentan nicht möglich. „Aktuell gehen wir 
für die Bewohner einkaufen, um jede mög-
liche Ansteckungsgefahr zu vermeiden.“ 
Eva Pelka und ihr Team versuchen das Bes-
te aus der aktuellen Situation zu machen: 
„Wir wollen beispielsweise mal in kleinen 
Gruppen ins Autokino.“ Und auch ihre 

traditionelle „Tanz-in-Mai-Feier“ lassen sie 
sich nicht nehmen. „Da wir hier wie in einer 
Familie leben, durften wir zusammen fei-
ern und diesmal hxaben wir nicht nur den 
Winter, sondern auch Corona vertrieben“, 
erzählt Eva Pelka mit einem Lächeln.
Besonders stolz ist die Einrichtungsleiterin 
auf ihr Team. Durch die Corona-Krise habe 
sich das Miteinander verändert: „Wir neh-
men uns besonders viel Zeit, um über alles 
zu sprechen. Wir sind alle sehr ehrlich mitei-
nander und teilen auch persönliche Ängste 
und Sorgen. Das schweißt uns alle sehr zu-
sammen.“  Doch auch wenn Bewohner und 
Mitarbeiter der Corona-Krise mit viel Kre-
ativität, einem Stückchen Humor und vor 
allem positiv gegenüber treten, wünschen 
sich alle im Don-Bosco-Haus, dass es schnell 
wieder so wird, wie es normalerweise ist.

„Winter vertreiben“ wird zu „Corona vertreiben“: Solche Events im Don-Bosco-Haus wie dieses am 1. Mai verleihen dem Alltag in der schwierigen Zeit Struktur.  

Der Kickertisch wird zum Arbeitsplatz: Einige Aufträge können auch im Don-Bosco-Haus erledigt werden.

Warenkorb wird mobil

Warenkorb. Auch in Bezug auf das 
Thema Lebensmittel hat Corona 
neue Herausforderungen geschaffen. 
Günstige Grundnahrungsmittel sind 
zunehmend ausverkauft und das stellt 
Menschen mit geringem Einkommen 
vor Probleme. Aufgrund der aktuellen 
Lage ist zurzeit nur der Warenkorb 
Boele geöffnet. Die Warenausgabe 
erfolgt über die Herausgabe fertig 
gepackter Warentüten. Um die Situ-
ation zu entzerren und da Boele für 
viele mit eingeschränkter Mobilität 
schlecht erreichbar ist, wurde außer-
dem auf Belieferung umgestellt. 80 
Familien werden so aktuell versorgt. 
Dank der Unterstützung durch einen 
Sonderfonds des Bischofs und durch 
einen Zuschuss der Aktion Mensch 
können Lebensmittel zugekauft und 
die Versorgung der bedürftigen Men-
schen sichergestellt werden. 

Für die großen 
und die kleinen Sorgen

Das Coronavirus hat den Alltag für 
alle tiefgreifend verändert. Für ver-
schiedene Zielgruppen wurden daher 
speziell in dieser Situation neue tele-
fonische Sprechstunden eingerichtet. 
Für Familien sind zwei Ansprechpart-
nerinnen täglich erreichbar für Ge-
spräche, Ideen zur Beschäftigung und 
Beruhigung sowie Spieletipps zuhause. 
Auch für Menschen, die von schwerer 
Krankheit und einem bevorstehenden 
Abschiednehmen betroffen sind, gibt 
es ein besonderes telefonisches Ange-
bot der Koordinatorinnen der Hospiz-
dienste. 
Darüber hinaus sind die anderen Bera-
tungsdienste telefonisch und mit den 
entsprechenden Schutzmaßnahmen 
mittlerweile auch wieder persönlich 
erreichbar. Einzelheiten und Kon-
taktdaten fi nden sich umseitig unter 
„Auf einen Blick“, auf der Homepage 
oder können in der Zentrale unter 
02331 / 9184 0 erfragt werden.

„Brieftaube“

anfangen soll“, berichtet Anne Lepis. Aber 
mittlerweile werden es immer mehr Senio-
ren, die per Video ihre Liebsten anrufen. 
Damit keine Langeweile und vor allem kei-
ne Einsamkeit aufkommt, lassen sich Anne 
Lepis und ihre Kollegen immer wieder etwas 
Neues einfallen. Für ausreichend Abwechs-
lung sorgen vor allem die Balkon-Angebote: 
Regelmäßig stehen die Senioren jetzt auf ih-
ren Balkonen und machen Fitness-Übungen. 
„Die Sitz-Tänze kennen sie schon aus unse-
rem Angebot ‚Wer rastet, der rostet‘, jetzt 
fi nden sie eben auf dem Balkon statt.“ Für 
besonders große Freude nicht nur bei den 
Bewohnern sorgte auch das Drehorgel-Kon-
zert: „Das war wirklich witzig. Es war ganz 
schön anstrengend, denn wir mussten die 
ganze Zeit die Drehorgel kurbeln. Aber es 
war ein großer Spaß für alle.“ 
Und noch etwas hat sich Anne Lepis ein-
fallen lassen, um ihren Senioren ein Stück 
näher zu sein. Seit ein paar Wochen gibt es 
einmal täglich Radio Regenbogen. Eine Idee, 
die die engagierte Diplom-Pädagogin auch 
schon lange vor der Corona-Krise im Kopf 
hatte. „Ich nutze unsere Sprechanlange und 
erreiche so jeden, der es möchte direkt in sei-
nem Zimmer.“ In jeder Radio-Sendung gibt 

es ein Schwerpunkt-Thema, 
ein Gebet, das neueste St.-

Martin-Gefl üster und vor 
allem Musik. „Die 

Märchen-

OGS in Zeiten von Corona
OGS. Mit Schließung der Schu-
len in NRW war sehr schnell 
klar, dass auch der Offene 
Ganztag betroffen sein würde. 
In den dann folgenden Tagen 
und Wochen haben die Mitar-
beitenden viele schöne Ideen 
entwickelt und so wurde es 
möglich, den Kontakt zueinan-
der zu halten und ein Gefühl 
der Verbundenheit zu vermit-
teln. Diese Geschichte vom 
Standort Spielbrink in Hagen-
Haspe ist nur eine von vielfälti-
gen Aktionen wie „Geschenke 
vom Gartenzaun“, „Telefonge-
schichten“, „Fensterwinken“, 
„Postkartenaktionen“ und noch 
vieles mehr.

Wie unsere Idee der Osterpost der OGS Spielbrink entstanden istWie unsere Idee der Osterpost der OGS Spielbrink entstanden ist

„Irgendetwas müssen wir zu Ostern doch für unsere OGS Kinder machen“, sagte 
ich zu meiner Familie beim Kaff eetrinken auf der Terrasse. Und so entstand 
die Idee. Ich schrieb meinen Mitarbeitenden eine Nachricht: „Haltet mich nicht 
für verrückt, aber wie fi ndet ihr die Idee, einen Osterbrief an unsere Kinder zu 
schreiben?“ Die Idee kam gut an und dann legten wir los. Wir formulierten einen 
Brief für die Kinder, schrieben eine Pfl anzanleitung für Kresse, kauften Kres-
se, Alufolie und Umschläge. Braunes Tonpapier für einen Hasen hatten wir zum 
Glück noch ausreichend in der OGS und Schokoladenlutscher hatten wir schon 
eingekauft, da war an die Auswirkungen von Corona noch nicht zu denken. 
Nachdem alles in Umschläge eingetütet und diese mit Adressen versehen war, 
ging es ans Verteilen.
Es war ein sehr schönes Gefühl, wenn man dabei Kinder oder Eltern traf und 
man sich eine Weile unterhalten konnte (natürlich immer mit dem gebotenen 
Abstand). Es zauberte vielen ein Lächeln aufs Gesicht und machte den Tag für 
alle etwas bunter.

Annette Berding, OGS SpielbrinkAnnette Berding, OGS Spielbrink


